
VO:  e 11 el. Das apostolische Schrei- Marijanne 1r
ben Famliliaris Consortio hat erschreckend
wenig Widerhall 1ın der Öffentlichkeit g— Stirbt das Konzil ohne synodale Gre-
funden ährend nach umanae 1iLae noch mıj en
eın urm der Enirustung SOW1Ee 1ne Nei-
tige Auseinandersetzung eNtStTanNd, hat 1nNa  - Wenn die Kirchentheologie des atı-

kanums das „Volk es 1LE  S ıns Be-jJetz diese ussagen kaum noch ZUT ennt-
N1Ss g|  MM Das ich pastora: für wuhßhtsein hoD, OMM dıese TYTkenntnis

auch Ma den Synoden SOW7e zn denehr bedenklich. Vielleicht aber ist das eın
Zeichen afür, daß gewisse Entwicklungen Strukturen der dıozesanen UN npiarrlichen

ate Z USCTUÜUC Insbesondere auf derlJängst weilitergegangen sind, angestoßen
durch die Öffnung des P Vatikanums, un ene der Pjarrgemeinde hüngen eute

Ideenreichtum UN Lebendigkeit NCdaß WITr uNs Jetz kon{fliktbeladenen
Themen zwischen AÄArzt und Kirche UuWEeE@I- mehr NUÜ)  S3 (D10) einem Pjarrer, SON-

dern oft auch DO' engagierten Pfarrge-den mussen, VO  - denen einiıge oben an  -
S1iNnd. IS wäre gul, sich rechtzeitig meinderäten ab TrTed

darauf iın einem Kontakt zwischen Ärzten
un Theologen vorzubereiten, amı icht Das Dekret für das Laienapostolat des

Zweiten Vatikanischen Konzils ordert —Entwicklungen über uns hinweglaufen, die
WI1TL dann wieder schwer ın den 1T'1. be- nig pPräazıs, daß En den Diozesen nach Mög-
kommen können. ichkeit eratende Temilen eingerichtet

glaube, daß die OIfIenere Auseinander- werden, die die apostolische Täatigkeit der
eizung mi1t Hragen der ell  en Jle  S, Kirche untier entsprechender Zusammen-
die bewußte Übernahme personaler Ver- arbeit VO'  3 Klerikern un Ordensleuten mit
antworiung, das Entfallen ML  er Be- den Laijen unterstutzen‘‘. Weiter heißt
griffe WI1e „Ehemi  rau SOWI1e das Ver- dann, daß ‚„ SO. Tremien weiıt Ww1e
essen der TEe VO  - den „Ehezwecken‘‘ möglich auft pfarrlicher, zwischenpfarrli-
echte Forts  TYiıiie darstellen, die durch das cher un zwischendiözesaner ene, aber
II Vatikanum ausgelöst und gefördert WOTLT - auch 1mM natıonalen und internationalen
den Sind. jelen hen Uun! amılıen ind Bereich geschaffen werden‘“‘ sollen. el
amı Lastien g  MN worden, unter de- WIrd nıer noch nicht unterschieden ZW1-
1015  - S1e sich Irüuher aum entfalten konnten schen den Gremien, die hauptsächlich
bzw. denen S1e zugrunde sSind. autf den mittleren un untieren Ebenen
Daß ın dieser Entwicklung auch VerzöÖö- als permanente „Räte‘“ einger!l  tet WeIiI -

un! Rückschläge gegeben haft, den sollen, un den nationalen oder diÖö-
sollte icht verwundern oder gar A  — Re- ZesSsSanen Synoden, die Jeweils dann eiNZU-
signation führen. Wichtig 1ST, daß 1n einem berufen SiNd, WEenNnln die Stunde Q LUr e1itf

eın scheint oder WeNnn der ruckoffenen Dialog Positionen bezogen und ın
gegenseitiger Offenheit und ritik üuber- VO  5 oben oder VO)  5 untien STAar. g_

worden ist. (Die vorkonziliaren Diozesan-Pru: werden. Ärzte, heologen und Ehe-
eute mussen 1n einem offenen un eben- synoden ollten nach dem Kirchenrecht alle

TEe einberufen werden.) Syn-igen Gespräch bleiben. Nur werden
S1Ee inrer Aufgabe, dem Dienst Men-«- Ooden denen mit Sondergenehmigung

VO  - Rom Lalen teilnahmen kamen schonschen, seiner Ehe un Familie SOWI1Ee seliner
Liebesfähigkeit gerecht werden können. bald nach dem onzıl 1n Holland und 1n

Österreich (ın der Bistumer DiOoOzesan-
synoden, dazu der „Österreichische SyN-
ale organg'‘‘) zustande, Beginn der
70er TE st gleichzeitig 1n der Bun-
desrepublik Deutschland un! 1n der DD  H
(als Nationalsynoden) SOWI1e 1n der Schwelz
(nach einem kombınlerten odell)
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Wenn das Onzil das en der Kirche Hat sıch die Synode gelohnt?
da, sich eigentlich vollzieht, 1n Be-

Die Synode überraschte ın ihrem oll-egung bringen und „verheutigen‘“‘‘ will,
NFA bei den Strukturen SO hilfreich ZUGg als nachkonziliarer dialogischer

Prozeß un! hat als solcher wichtigeunı nötig diese Strukturen als Ge-
rust un als verläßliche Orientierung auch ewegungen un NECUE Impulse ın die

Beziehungen zwischen den aktivenSind, nde ist „der eist, der eDen-
dig macht‘“‘; der „Buchstabe tötet‘‘, WeNnnNn risten, VOT em zwischen Bischöfen,

Theologen, Seelsorgepriestern un ldie Änderungen icht aus innerer Über-
ZEUSUNg vollzogen werden. Das hat ahn- gebracht;

mi1% Vorbehalten hat S1Ee sich gelohnt,lich WwI1ie bel der iturgiereform die Rea-
lisierung dieser onzilsbeschlüsse ın Stu- W as das 2el der Synode angeht: NEUEC

Wege ZU  — Lösung der TODleme euftil-fen gezeigt.
So scheinen die AaUus gegebenem Anlaß e1in- ger Tisien finden un! beschlie-

Ben;berufenen Synoden zunächst mehr han-
CcCen aben, lebendig verlaufen Uun! enttäuschend Wa un gering WarLr

die Werterwirkung der Synode 1 prak-ruchtbare Wirkungen aben, als die 1n
bestimmten Abständen vorschriftsmäßig tischen en der Ü Dad  S iNr Beitrag

dessen Verlebendigung auf den Vel-agenden nachkonziliaren Raäte Doch kann
schiedenen Ebenen190828  ® ihre unktionen icht gegeneinander

ausspilelen, un ist interessan(t, daß
gerade die progressiven Traäfte I die Schule des Dialogs
1n der BR  — oder ın der Schweiz die Ein- Ollig NEeu 1mM OoIIlziellen deutschen atho-
richtung VO  3 mehr Oder weniger regel- lizismus War die Offenheit, mıit der 1n
mäßig zusammenkommenden WFolgegremien Anwesenheit der Bischoöfe die Lalen e1.
der Synoden forderten. Eisen anpa  en un ihnre Stellungnahmen
Die Wiederentdeckung des synodalen Ele- formulierten, die vertrauensvolle Unbefan-
mentes ın der A  8 das durch mehrere genheit, mi1t der iwa Familienmütter und
ahrhunderte SLar. zuruückgedrängt WAal, -Väter ihre TODleme oder Gemeindepfar-
splege. den Wandel VO'  5 autoritaren Ler ihre Sorgen un: Note vorbrachten.
partnerschaftlichen, „demokratischen‘“‘ Manchem Bischof mOögen da die en Qauf-
Strukturen, W1e sich ın der Gesells  aft sSe1n. Der lalog fordert, sich den
lJängst vollzogen hat. achdem das Onzil gumenten des anderen auszusetzen,
die Lalen vollwertigen ledern des daß INa  ® die eigene Os1ıL1ioON 1n ra
Gottesvolkes erklärt hat, ist konsequent, tellen bereit 1ST; dieser Dialog kam I
daß S1e iıcht mehr als T1isten zwelıter stande, un! auch artie Ausein-
Klasse, sondern brüderlich Uun|! „Kollegial““ andersetzungen e1n. (Daß NAaiurlı Macht-
m1 den Amtsträgern umgehen un: - un!: Prestigedenken 1ın den Diskussionen
sammenarbeiten. Theologisch S1Nd die Gre- weder weggezaubert noch weggebetet WeTI -
mien eutie nicht mehr wegzudenken. den konnten, MU. I1a  ® realistisch —
Das ist 1ine grundsätzliche Einsicht. Aber warten.) Aber Wenn eın Bischof sich bel
haben diese Tremien sich tatsaächlich 1n den Lailen entschuldigte, weil die Bischo{is-
der Praxis VOT ÖOrt spurbar ausgewirkt? konferenz S1e 1n der Problematik des The-
Zunächst interessiert un1ls 1er die ra INas „Virı Probati“ berfahren a  e;
nach den bleibenden Wirkungen der bun- War das eiwas Neues, Was WIr nicht
desdeutschen Synode, die ehn TEe nach leicht vergessen werden; das gilt auch VOIN
dem onzıl dessen Intentionen für das dem Wort ardına öÖpIners: „Die Bı1-
deutsche kirchliche en fruchtbar - OIe ernten immer mehr, W1e auch kri-
chen sollte (Ich kann 1U  M aus den TIa tisches Engagement eın Zeichen kirchlichen
rungen 1n der BR  — prechen do|  } hat ihre S1iNnNes sein kann  “  @ Mancher bischöfliche
Gemeinsame Synode der Biıstumer waäahr- Mitbruder soll dieses ekenntnis Bar nicht
scheinlich Modellcharakter.) gern gehört en, un! WarTr schmerzlich
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Weiterwirken 1mM kirchlichen Alltagund folgenreich geworden, daß gerade der
ausgefallen 1St, dessen Lernprozeß Von der enrza der anderen muühsam
TeIIien:! kennzeichnet. Aber der ine oder erarbeiteten okumente gilt mehr oder
andere hat ihm 1 Herzen sicher ZU. weniger, daß S1e weithin otfes Kapital blei-
stimmt, un: auch viele Laien un!: Triesier ben. ımmer ist, daß viele Bischöfe, die
sind anders AaUuSs der Synode hervorgegan- S1e do:  ß m1 erarbeitet hatien, weni1ig der
gen, als sS1e hineingingen. Angesichts der N: aiur aten, daß 1n ihren DiOozesen
Entwicklung des kirchlichen Lebens 1n den systematisch mit den okumenten SeaAI-
etzten sieben Jahren MU. 10090828  3 jedoch fra- beitet wurde. Was NUulLZ C WEeNnNn INa  - sich
HET hat diese Öffnung weitergewirkt, bei bei vielen Gelegenheiten auf die Synode
en Beteiligten? eru. vielleicht [032821 extie aus ihr Z1-

lert, Der die erwirklichung 1n der Praxiıs
Der Erirag der Synode hinauszögert oder gar boykottiert? (Da die
Auch beim Onzil War der dialogische Pro- eschlüsse ersti durch Verö{ffentlichung 1n
zeß bedeutsam, den die Bischofe durch- den diozesanen Amtsblättern rechtskräftig
Jlebten; aber mindestens ebenso wichtig wurden, hatten un! en die Bischofe
War dort der Erirag der 1n den Oku- 1n der Hand, oD un Wann s1e in Ta
menten festgehaltene un! der 1M treten.)
Selbstverständnis der Kirche feststellbare. Das Schicksal des 1n der Synode ıcht mehr
E1n vergleichbarer EKrirag konnte nicht VO:  - zustandegekommenen OLUMS für die Zıll=-
einer nationalen Synode erwarie werden. lassung wiederverheirateter es  ledener
Man sich Je für manche Berei- den Sakramenten wurde 1mM Verirauen
che 1nNne STarkere Fortentwicklun der An- auf ardına. ÖpfIners ersprechen 1n die
satze des onzils (das ja noch vieles en an der deutschen Bischöfe un einer
elassen hatte), eın Ausziehen seiner Lıl=- internationalen Kommıi1ission gegeben; en
niıen für die Situatjion 1n der BRD erwarten Jahr darauf War DöpiIner LOT, un bis eutie
können. Vor em WITr enttäuscht, wi1issen WIr nicht au, Was iın dieser Hra-
daß WI1r nicht fertig gebracht hatten, VOonNn der BR  S nach Rom
die heißen Eisen wıe Zölibat, Ehepastoral, ist un! W1e Rom darauf reaglert hat.
Ökumenische Gastfreundschait mutfiger Auf dem Katholikentag 1n Freiburg 1978
zupacken auch mi1t oten nach Rom ind tellte der „Kontaktkreis Synode‘‘
WIr sehr SDAarsSaIllı SEWESECN. In Österreich, eın Zusammenschlu. VO  - Synodalen,
1n der Schweiz un VOoOr em 1n Holland „die sich bis eutfe darum mühen, die Im-
sah das anders aus OTrT War INan weniger pulse dieser Synode beim Wort neh-
durch orm-Bestimmungen eingeschränkt, men‘“ ın dem ext „Erinnerung 1ne

allerdings auch weniger verbindlichen oIfnung‘‘ „kritisch einklagend““ die Zee1-
eschluüussen legitimiert. Es ist aber schon chen der offnung heraus, die Dis jetz
viel BEW!'  9 WLnl die 1n einmal „1M nıcht eingelöst worden selen 1n der
Raume stehen‘‘“  °  9 das ist auch beli uns durch rage der Beziehung den Arbeitern, der
die heftige Diskussion 1n der Synodenaula Situation der Jugendli  en, der es  iede-
teilweise erreicht worden. nenpastoral, der Reihenf{folge VO'  - TS  eich-
Die Synodenbeschlüsse sind ıne gutfe te und Erstkommunion.
und respektable Trbeit, ber S1e reißen Das War VOT vier Jahren un either
nicht VO u.  9 aufhorchen 1äßt die AÄAT=- hat sich weni1g geändert. Die age des
beitervorlage m1 dem eiß umstrittenen KK  N meinte 1ın der ra der Ehepastoral,
Kapitel „Eıin fortwirkender Skandal‘‘ könne „als fast aussichtslos‘‘ bezeichnet
WITFL. fort. Am meisten beachtet wurde als werden, daß sich institutione der jet-
eın origineller Erirag der Synode das viel- zıigen Lage etwas andere, deshalb richte
esprochene „Hoffnungspapier“”, das die sich „fÜürs erstie 1LSCeIEe offnung nach —-
Handschrift des heologen Jonh. Baptist en “n unNnsSseTren Gemeinden MU.
Metz Ta einer pastoralen Praxis kommen, die sich
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Verhalten Jesu orjentiert un VO':  - da gab Räte, bel denen der Pfarrer, un
her immer wieder Nne  = das riskiert, SOo.  © Den denen eın Lale den Vorsıitz Nat-

selber, mens gesehen, mit seinem te Die undesdeutsche Synode nel 1n
Evangelium gescheitert 18 ihrer ahmenordnung ZU ajlen-Vorsit-
Angesichts der EeuU! Impulse VO  5 außer- ZeET, uDerlıe ber die letzte Ents  eidung
oder innerpfarrlichen Gruppen der Basıis, diözesanem echt. Dagegen hat sS1e jJe nach
W1e S1Ee schon beim erliner Katholikentag der Situation auch den Laien Entschei-
1980 und noch tärker jetz ın Düsseldor{f£f dungsrecht zugestanden Die Erfahrung
1n Erscheinung traten, wird das eutie auf zeigt, daß fUÜr die Eiffizienz des arr-
NECeUue Weise edeutsam. gemeinderates mehr auftf beiderseitige Diıia-=-

logbereitschaft ankommt als auf Ormale

ZiUT Wirksamkeit der Pfarrgemeinde- un Ordnungen. Doch soll INa  ® auch nıer die
Strukturen iıcht geringschätzen: sS1e erhal-Diozesanräte
ten VOT allem 1n Koni{liktsituationen iNre

Der erweilis äautf die Gemeinden un: die Bedeutung. SO en sich die Pfarrgemein-
Basıs WIFr: die rage nach der Eiffizienz deräte, gul g1ing (und oft geht
der nachkonziliaren Tremien qaut den wirklich gut), vielfach als Instrument der

Erneuerung erwiesen: da, die Mitglie-teren Ebenen auf, VOT em den DiOzesan-
raten und Pfarrgemeinderäten. Man MU. der den Pfarrer und einander wechselsel-

L1g ermuntern, Phantasie und Mut {Uur dassich dazu nüuchtern armachen, W1e De-
grenzt 1mM ergle!l ZU  — Synode die unk- 1n der Pfarrei Wichtige und Fällige ent-
L10N dieser Tremilen ist, W1e dauerhaft - wickeln
derseits inr Einfluß durch ihre Permanenz. Als 190828  ® nach der ersten vierJährigen

MmMiszel 11&  = waählen a  e, sStellten sich
Die ate auf Diozesan-Ebene Je! Schwier1  eiten heraus, die INa  - in
Jeisten, SOWweIltT INa  3 das global für die BR  9 der e1t des ersten stirel  aren Eifers nıcht
CN kann, solide un wichtige rbeit; erwartet An icht wenigen rien
S1Ee en 1n den verschiedenen Diozesen War schwer, Kandidaten finden; oft
einen verschiedenen +l entwickelt; S1Ee hatten auch die bisherigen Mitglieder keine
en als fachkundige Berater des Bischo{s Uust Ooder keinen Mut mehr, N  e andı-
(von dem NAaiUTrUl! Entscheidendes aD-—- dieren. an hatten sich schon VOT der
hängt) Z  — „Demokratisierung‘ der 1r Neuwahl amtsmüde gezeigt oft uhlten S1e
beigetragen. Nach der Verdoppelung der sich autf die Dauer dem Anspruch dieser
ahl ihrer Verireter 1mM Zentralkomitee Trbeit nicht gewachsen un dadurch fru-
der euts  en Katholiken eien die D1i0- triert. anchmal alf da 1nNe gute Schu-
zesanrate e1n spürbares Gegengewicht Jung; aber S1e nuüutzte icht viel, WEeNn die
den Vertiretern der erbande un votjlerten Kandidaten sehr nach Gesichtspunkten
vielfach progressiver als diese. der Repräsentation gewählt wurden. Viel-

fa  R War INa  - auch VO'  3 den naheliegenden
Die Pfarrgemeinderäte Sachaufgaben absorbiert und mMa sich

nicht klar, daß e1n Trem1ıum mi1% sovieledeutsamer für NSCUeTEe Grund{frage ist ]Je-
do  R die der Pfarrgemeinderäte 1ın Mitverantitwortung äauch geistlich vorberel-
der nachkonziliaren „Volkskirche 1m Über- tet werden muß (In UNSCIer ländlichen
gangn In manchen Gemeinden, VOT em emelnde brach nach Cden euwahlen ıne
auf dem Land, War die inubung 1n ine ganz LLCUEC Ara für das gesamte Gemeinde-
demokratisch: Zusammenarbeit für S1e oft en an.) eCeWLl1. sind die Pfarrgemeinde-
eın muhsamer Prozeß In der ersten e1it rate iNnrer un  10N nach keine Gruppen
zwıschen Onzıl un Synode wurde viel für charismatisch: Erneuerung; aber da
über ompetienzen und Entscheidungsbe- un dort scheint ihnen aufgegangen
fugnisse gestrıitten; mancherorts spielten sein, daß S1e Z „heißen Kern  . 1n der
sich Machtkämpfe mi1t dem Pfarrer ab; Gemeinde gehören ollten sonst erlahmte
nach den vagen Empfehlungen des Konzıils die TDeit autf die Dauer, Ooder S1Ee wird
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kraftverschleißender Aktivismus Die Ge- TEe sSind se1it dem Beginn des IC Va-
fahr besteht immer wieder, daß die Orga- tikanums, 21 TEe sei1t der Befifragung VO:  5

nisation des Bazars oder des Bunten bends „Wort und Wahrheit“ ber meine Erwar-
TUr das Kirchweihfest wichtiger wird als tungen dieses ONnziıl vergangen. Wenn
die Vorbereitung des Gottesdienstes; ZU ich S1e NU. Jese, sehe ich, daß einige
Glück SOrgen meist achausschüsse afür, sehr onkreie Wünsche WwI1ıe Ba die
daß das 1ne W1e das andere seinem schaffung des ex un!: des ntimoder-
echt oMM Do  R. wird die Spiritualität niıisteneldes durch aps aul als
vielfach icht gebührend gepfileg des Konzıils verwirklicht worden sind. Was
TOLZ vieler Rückschläge un Enttäuschun- die Theologie des Lazen betri{fft, en
gen, TOTZ viel Resignation staunt INa  - einerselts Theologen W1e Ferdinand
do!  R auch immer wieder über die He Klostermann, Der auch das Oonzil selbst
bendigkeit, Hilfifsbereits  afit und den dazu wichtige emente beigetragen. etz-
Ideenreichtum 1n nicht wenigen (GGemein- teres hat auch die e  un und ufgaben
den Früher Wwu man die mussen einen des Laienapostolats besonders betont. Der
uten Pfarrer en eute kann 190828  . da- VOT der Promulgation siehende NEeUeEe CC
mi1t rechnen, daß gute Pfarrgemeinderäte hat 1U. 1ne €1. wichtiger pastoraler
ihren nteil daran en. Wenn S1Ee Iniıtiatıven des Konzils 1n das irchenrech
dank onzıl un: Synode nicht schon gäbe, übernommen. eampfarre, Pri  terrat, DPa-

storalrat und Pfarrgemeinderat sind 1n ihmMU. INa  ® S1e eute, 1ın der eit des T1e-
stermangels, eriiınden. verankerte Institutionen. die kKıgenver-
achdem das bundesdeutsche Nationalkon- antworiun des Lailen un! die un der
zıl zuerst VO'  ®) der Jugend der Basıis HKHrau in der Kirche, deren starkere eru  '

sichtigung auch meinen amaligen Er-gefordert wurde eım Katholikentiag 1n
Essen ist NSeTe offnung, daß wartungen ehörten, 1 C6 ent-
manche Samenkörner, die ausgestreut nalten SiNnd, kann ich nach den M1r
hat, 1N einer tärker von der Basıis ner sich gänglichen Informationen nicht eurteilen,
erneuernden 1r do!  ß noch aufgehen do:  < cheıint d1es eher icht der all
werden. Auch WI1Tr Älteren, die WI1r mi1ige- SEe1IN. Daß der Leitung einer eampfarre
holfen en, saen un pflanzen er bel Priestermangel unter Führung eines
auch 1U  — begießen), halten unNns diese Priestfers auch Diakone Oder Lajen M1tWIr-
offnung!: Gott alleın annn das Wachsen ken können (C 456), 1sS% e1n untier
en. dem ruck des Priestermangels der VOeIL -

Jahrzehnte erfolgtes, sicherlich
sehr wichtiges, ber do:  ß eingeschränktes
Zugeständnıis. Die Ausbildung der Tr1iestier
ist zweifellos moderner geworden, e8l= 15
stitution des Priesterseminares ist jedoch

T1 Weinzierl unangetastet geblieben.
Zu den „großen ufgaben der P

Meine ünsche 1961 un!: meıine AI zählten 1961 „eine welt-

Erfahrungen 1982 umspannende Mission 1ın Disher ungeahn-
tem usmaß, die Wiedervereinigung der

TAauU Weinzzerl stellt ıhre Erfahrungen m1ıt getrennten Christenheit und das Vo
Sichtbarwerden der 1r als Hort derder nachkonzılıaren Entwicklung den Wr-

wartungen gegenüber, dıe s$ıC ım Rahmen TEeEINEN un Humanıtat 1n einer Welt
des kolle  ıven Zwanges  6 Eine „weltum-einer großen, VDO Wort un anrher 1961

durchgeführten Enquete gedußer spannende Mission‘““ ich eutie selbst
fÜür unmögli und überholt, nicht aller-Die Erfüllung vıeler der amalıgen Wun-

sche qıbt ahr den Mut hoffen, daß das ings iıne weltweitfe Verkündigung, eın
onzıl auch füur dıe Zukunjft se1ne edeu- Angebot der zentralen christlichen Liebes-
Lung NC verher red gebote. Der Weg der icht 1U  E VO:  - M1r
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